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nıerung respektive der obrigkeitlichen Herrschaftsverdichtung lıegen außerhalb des Blickteldes des
dezidierten Kırchenhistorikers. Vielmehr zeıgt sıch Schröer dem alteren Lortzschen Erklärungs-
modell verpflichtet, das die Reformatıion 1im Kern als strukturbedingten Reflex der verfallenen spat-
mittelalterlichen Reichskirche versteht. Aufdeckung un! Abstellung kirchlicher Mifstände gelten
Schröer daher als historische Aufgabe w1e€e als humanes Prinzıp durchzieht leitmotivisch seıne
Arbeiten. Man wırd ıhm ındes iın Erkenntnisinteresse und Auslegung nıcht ımmer konsequent tol-
gCn mussen, aus seınem hier querschnittartig vorgestellten Werk eıne grofße Bereicherung bezıie-
hen können. Stephan Taux

71 Orts- un Landesgeschichte
Staatlıche Förderung und wissenschaftliche Unabhängigkeıt der Landesgeschichte. Beıträge ZuUur Ge-

schichte der Hıstorischen Kommıissıonen 1mM deutschen Südwesten, hg MEINRAD SCHAAB
(Veröffentlichungen der Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg,
Reihe B) Bd 131) Stuttgart: Kohlhammer 1995 AIIL, 383 art. 48,—.

Dıi1e Kommissıon für geschichtliche Landeskunde 1ın Baden-Württemberg esteht selt vierz1g Jah
ren. Für den Vorstand bewufßrt keıin besonderer Anla{(ß ZzZu Feıiern. Busıness usual War

Der vorliegende Band trotzdem dıe CGunst der Stunde und beleuchtet dreı verschiedene
Aspekte der Geschichte der südwestdeutschen Kommissıonen. Zu Begınn des Bandes steht die ede
des Herrn Mınıiısters Klaus VO:  > Trotha, die bei der Mitgliederversammlung aus Anlafß des vier-
zıgjahrıgen Bestehens der Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde 1ın Baden-Württemberg 1m
Schwetzinger Schlofß gehalten hat Der Beıtrag greift dann über die gemeınsamen vierz1g re
hinaus 1in die eıt der selbständiıgen Kommıissıonen der alten Länder Baden und Württemberg. Ihre
Arbeıt nımmt einrad Schaab 1ın einem Beıitrag dem spannenden ema »Die südwestdeutsche
Landesgeschichte selıt 1918 1m Spannungsfeld zwischen staatlıcher Förderung, Zeıtströmungen und
wissenschaftlicher Unabhängigkeıit« eiıner zweıtachen Fragestellung 1n den Blick Er nNnier-
sucht zu eiınen »Institutionen un! Personen« und fragt Zzu zweıten nach » Theorien und The-
IMNECN«. Mıt Begınn der Weımarer Republıik War die besondere Bearbeitung der Geschichte des Jewel-
lıgen Herrscherhauses durch die Kommıissıonen obsolet geworden. Dıiıe ıstanz der Kommıissıonen
ZU!r Staatsform WAar grofß un! betörderte die Unabhängigkeıt, uch wenn beide weıterhın VO

Staat finanzıert wurden. Das Argument, da{fß ıne stärkere Berücksichtigung des gegenwärtigen
Staats dessen tinanzıelles Engagement betördern konnte, Wurde ber bald 1n die Diskussion einge-
bracht. Mıt der Gleichschaltung der Kommıissıonen 1933 WAar eine Revısıon ıhrer Mitglieder verbun-
den, unlıebsame, kritische Forscher wurden ausgeschlossen. Dıie Unabhängigkeıt der Kommissıons-
arbeıt WAalr beendet, natıonalsozıalıstische Themenstellungen (Stammesgeschichte, iın Württemberg
uch ın rassebiologischer Perspektive, jüdische Geschichte, außenpolitische Aspekte wıe z.B 1n
Baden das Elsafß) tanden Eıngang in dle Kommissionspublikationen, W auch teilweise durch
Verschleppung kritische ıstanz gewahrt werden konnte. Nach dem Krıeg wurde seıtens der Kom-
mıssıonen versucht, aut gewachsene Strukturen zurückzugreifen. Der zuständıge Mınıster veranla{fSs-

jedoch 1954 die Gründung eiıner gemeınsamen baden-württembergischen Kommissıon. Eın at-
lıcher Eingriff, der sıch, aAaus heutiger Perspektive, zweıtellos ewährt hat! Dıie Verwaltungsreform
der Jahre 972/73 rachte wıeder eine, wenn uch »ganz andere Art VO staatliıchem FEinflufß auf dle
Kommissionsarbeit« S 24) Es entstand dıe gemeinsame Landesbibliographie, 1994 1St der
and der Reihe Baden-Württembergische Biographien erschienen. üunsche seıtens des Lan-
des werden der Kommissıon vorgebracht, ıhre Umsetzung lıegt jedoch 1n (GGäanze 1n der Fachkompe-
ienz. der Kommissıon. Dieser grundlegende Aufsatz VO Schaab 1St durch einen Quellenanhang
(Berichte der Kommissıonen AUuUsSs den Jahren 91945) erganzt.

Im Anschlufß daran reteriert Meinrad Schaab das grofße Projekt des Historischen Artlas VO Ba-
den-Württemberg, der ZU!T Integration des Landes beigetragen hat. Der Beıtrag VO Herwig John
wendet sıch eiınem anderen Zeitabschnitt Er untersucht dıe Arbeit der badıschen Kommıissıon 1ın
den ersten fünfzıg Jahren ıhres Bestehens. Schon aus seiınem Titel, eiınem Vortrag aus dem Jahr 1883
eENINOMMECN, wiırd ıhre 5aNZ andere Zielsetzung deutlich: »Zur Förderung der Kenntnis der (se-
schichte des Großherzoglichen Hauses und des Badischen Landes.«
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Umfangreiche Verzeichnisse über »Mitglieder, Veröffentlichungen, Unterlagen und Miıtarbeıter
der historischen Kommissıionen ın Südwestdeutschland« hat Michael Klein 1im abschließenden Be1-

Sabine Holtz
trag (eine interne Übersicht tindet sıch zusammengestellt (Stand nde 1994

Unterfränkische Geschichte. Vom Begınn des kontessionellen Zeıtalters bıs zu nde des
Dreifßigjährigen Krıeges, hg. DPETER KOLB ERNST-GÜNTER KRENIG. Würzburg: Echter 1995
/52 s7 Farbtatfeln, s/w-Abb Geb 89,—.

Das 1989 begonnene Unternehmen eiıner »Unterfränkischen Geschichte« 1st bereits eiım dritten
and und damit zugleich der Mıtte des Jahrhunderts angekommen; N teilt sOmıt nıcht das
Schicksal manchen, auf mehrere Bände angelegten Projekts, 1Ur schleppend voranzukommen.
Das räumlıche Konzept erscheint autf den ersten Blick ungewöhnlich, lıegt hier doch als Rahmen
nıcht eın übergreitender historischer Raum oder eın heutiges Bundesland, sondern eın Regierungs-bezirk und damıt eine, hne Rücksicht auf rühere hıistorische Zugehörigkeiten gebildete, adminıiı-
stratıve Schöpfung des trühen Jahrhunderts zugrunde. Dennoch hat das Vorgehen seıne Berech-
tigung, hebt sıch doch Unterfranken VO 1837 bıs 1938 der Bezeichnung »RegierungsbezirkUnterfranken und Aschaffenburg« geführt ın mehr als eiıner Hınsıcht VO dem benachbarten miıt-
tel- und obertränkischen Raum ab So spiegelt sıch darın zugleich das Bewußfßtsein eiıner Eıgenstän-dıgkeit »Mainfrankens« wıder. Ohnehin hat uch Obertranken eın ahnliıches Vorhaben aufzuwei-
SCI1, das 1ın dreı, zwıschen 1973 und 1991 erschienenen Bänden den Zeıtraum bıs ZUu nde des alten
Reiches abdeckt.

Den Kernraum des spateren Unterfranken, das TSL zwıschen 1814 und 1819 seıne endgültigenKonturen erhalten hat, bıldet das Hochstift Würzburg; ıhm 1st mıt Recht guL dıe Hältte des Bandes
gewidmet. Flankiert wiırd diese ehemals würzburgische Kernzone 1m Westen VO kurmainziıschem
Territorıum 1es nıcht eLwa in Form randständiger Gebiete, sondern VO wesentlichen Teılen des
Maınzer »Oberstifts« mıt der Zweıtresidenz Aschaffenburg. Von Norden ragt schließlich als lang-gestreckter eıl der udlıche Teıl des Fuldaer Abteigebietes iın den Raum des heutigen Untertranken
herein. Durchsetzt wırd dieser überwiegend VO geistliıcher Herrschaft gepragte Raum VO adelı-
gCnh Herrschaftssprengeln, VOT allem solchen der Reichsritterschaft: ebenso stellt die Reichsstadt
Schweinfurt samıı<: den Reichsdörtern Gochsheim und Sennteld 1ın gewı1sser Hınsıcht einen Fremd-
körper dar. Dıiıeser unterschiedlichen historischen Entwicklung wırd durch die Zusammenfassungder nıcht-würzburgischen Gebiete 1n eiınem eigenen Großkapitel Rechnung Der 1er be-
handelte Zeıtraum, VO Begınn der retormatorischen Bewegung bıs ZU Westfälischen Friıeden,Wll'd durch entscheidende Weıichenstellungen gekennzeichnet: die Glaubensspaltung mıiıt ıhren Fol-
gCmh grofße Teıle des Adels und die Reichsstadt Schweintfurt gehen in das Lager der etormation
über und die folgende Konfessionalisierung, die Existenzkrisen der geistlichen Territorien (Bau-ernkrieg, Markgräflerkrieg, schwedische Herrschaft 1n Franken) SOWI1e die Ausformung des trüh-
neuzeıtlıchen Territorialstaats mıiıt der damıiıt verbundenen Festigung der Herrschattsstrukturen.

Am weıtestgehenden dıfferenziert, dies alleın schon des Umfangs N, stellt sıch der das
Hochstift Würzburg betreffende Teil des Bandes dar, mıiıt seıner gelungenen Verbindung VO chro-
nologischer und thematischer Darstellungsweise. Im einzelnen werden mıiıt dem Schwergewicht aut
der zeıtlichen Abfolge behandelt Dıie Auseinandersetzung mıiıt der retormatorischen Bewegung bıs
1555 Guth), der Bauernkrieg Arnold), das Verhältnis des Hochstifts terrıtorialen ach-
barn, Fränkischem Reichskreis und Reich bis 1558 Sıcken), die Jahrzehnte der Gegenreforma-tiıon (ca. 1555—1622) (£.-G. Krenig), die eıt des Dreißgjährigen Krıeges ıcken) und die ersten,bıs 1648 reichenden Regierungsjahre Johann Phılıpps VO Schönborn Jürgensmeıer); azu treten
vorwıegend thematisch ausgerichtete Beıträge: »Gericht und Obrigkeit 1im Hochstitt Würzburg«Wılloweit), »Uni1iversıutät und Gymnasıum 1mM Zeichen des Kontessionalismus« Baumgart)und »Hexenprozesse 1m Hochstitt Würzburg« Weı

Der Beıtrag über den kurmainzischen Territorialanteil Fischer) tolgt, VO einem Abschnuıitt
über »Bevölkerung und Wıiırtschaft« abgesehen, 1m wesentlichen der Chronologie; VO  ; den Erz-
bischöten werden VO allem Albrecht VO Brandenburg, Johann dam VO Bicken un! JohannSchweikard VO Kronberg herausgestellt.


